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Vier afghanische Teenager bringen ganz unterschiedliche Geschichten und schulische Voraussetzungen mit. MARTINTONGI 

chüler aus anderen Welten 
Di e Region wappnet si eh mit neuen Kleinklassen für den Flüchtlingsstrom 

In Reinach wurde eine Kleinldas­
se für afghanische Flüchtlinge 
gegründet. Die «Schweiz am 
SonntagJ> war zu Besuch. 

VON LEIF SIMONSEN 
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elbst nach rnonatelangen Rei­
sestrapazen wird den Flücht­
lingsl<indern keine Ver­
schnaufPause gegonnt. Bereits 
arn ersten Tag nach ihrern An· 

trag auf Asyl rnüssen sie wie alle ande­
ren Schweizer Jugendlichen die Klassen­
bank drücken. 

Aber nicht nur die Flüchtlingsldn­
der sind gefordert, sondern auch das 
Schulsystern. In Basel-Stadt setzt rnan 
bisher auf die Integration in Regelklas­
sen sowie auf begleitenden Deutschun­
terricht. Sirnon Thiriet, Sprecher des Bas­
ler Erziehungsdeparternents, sagt, rnan 
beobachte die Situation genau. «Sollte 
sie sich zuspitzen, werden wir Massnah­
rnen ergreifen.>> 

Irn Baselbiet sind Massnahrnen n6-
tig geworden. Bisher fand der Unterricht 
der Frerndsprachigen über den Kanton 
verteilt in fünf Kleinklassen statt. Nun 
plant Baselland angesichts des Anstiegs 
der Flüchtlingszahlen weitere Klassen. 

BSPUTIER 

Guy Morin lãutet das Ende 
eines Preises ei n 
Einer d er ange­
nehmen Aspekte 
des Daseins als 
Regierungsprasi­
dent sin d di e zahl· 
reichen Ehrungen, 
denen man bei- ~ 

wohnen darf. Die ~ 
Basler Regierung ~ 
hat nu n allerdings ~ 
leicht d en Sparhe- ~ 
bel angesetzt, sodass Guy Morin (Bild) 
di ese Woche zum letzten Mal d en 
Chancengleichheitspreis verleihen 
konnte. Doch ei n alternatives Pro­
gramm liegt bereits vor. Di ese Woche 
liess si eh Morin selbst feiern- al s Preis­
trager des von Georg H. Endress finan-

Bereits seit den Herbstferien bilden 
vier afghanische Teenager an der Sekun­
darschule in Reinach eine Schid<Salsge­
rneinschaft. Tarik" sagt, sie alle wollten 
nur eins: in der Schweiz bleiben. Ob rnan 
n un Sunnit sei wie er oder Schiit wie Mi­
lan oder Arrnan, spiele keine Rolle. Ein 
Besuch der «Schweiz arn Sonntag» in der 
neuen Frerndsprachenklasse zeigt je­
doch: Die Perspektiven der vier jungen 
Afghanen konnten l<aurn unterschiedli­
chersein. 

TARIK BRAUCHTE EINE WOCHE, urn rnit 
seiner Farnilie von Herat in die Schweiz 
zu gelangen. Lediglich die Landesgren­
zen ha be er zu Fuss passiert. Auf der Kar­
te zeigt d er 15-jãhrige, welche Route sei­
ne Mutter wãhlte. Die Zugreise fiihrte 
durch Mashad irn N orden Irans ins türld­
sche Bodrurn - dann ging es rnit dern 
Schiff nach Griechenland weiter und 
spãter nach Mazedonien. Taril<s Farnilie 
geh6rt zur Bildungsoberschicht. Auf 
Englisch erldãrt er, wie er auf der Reise 
gefroren hat, aber wie privilegiert er 
doch gewesen sei irn Vergleich zujenen, 
di e rnonatelang zu Fuss unterwegs sei en. 
«Meine Mutter hatte genug Geld, urn die 
Zugreisen zu finanzieren.>> Wochentlich 
paul<t Tarik jetzt Hunderte Worter und 
forrnt sie stilsicher zu Sãtzen wie «<ch 

zierten Pri x Bartholdi für sein en Einsatz 
für di e grenzüberschreitende Zusam­
menarbeit. Für weitere Ehrungen ist 
Morin sicher zu ha ben. 

Josef Zindel schaltet die 
Konkurrenz aus 
Es hagelt Bücher über d en FCB. Nach 
«111 Gründe für d en FC Base l» un d ei­
nem Werk über 
Pipi Streller wird 
Josef Zindel 
(Bild), d er ehema­
lige Kommunikati­
onsboss, in die 
Tasten hauen, wie 
di e «Schweiz a m 
Sonntag» berich­
tet hat. Er sagte, 
er verfolge sein 

rnag Marzipan» oder <<Heute gab es Brot 
und Milch zurn Frühstück». Tarik sagt, er 
wolle so bald wie rnoglich fliessend 
Deutsch sprechen, denn er wolle in der 
Schweiz altwerden. 

Kleinklassenlehrer Zainolabedin Sa­
fari sagt, dass trotz der Wissbegierde sei­
ner Schüler der Unterricht schwierig zu 
gestalten sei. Wãhrend Tarik voran­
prescht, kãrnpft ein anderer rnit elernen-

li Was ich über Anians 
' ' Geschichte weiss, ist 
schrecklich.» 
ZAINOLABEDIN SAFARI, LEHRER 

taren Problernen: Anian. Er ist <<irn Geist 
wie ein ldeines Kind», sagt sein Lehrer. 
Anian kann rnit 14 Jahren kaurn schrei­
ben oder lesen, denn er gehort zur af­
ghanischen Bevolkerungsgruppe der Ha­
zari, di e in Afghanistan systernatisch un­
terdrückt und von den Schulen ausge­
schlossen werden. Welches Schicksal er 
hinter sich hat, lãsst sich auch für seinen 
Persisch sprechenden Lehrer kaurn in Er­
fahrung bringen. <<Was ich über ihn 

Buchprojekt zum 125-Jahr-Jubilaum 
des FCB auf eigenes Risiko und nicht 
i m Auftrag des Vereins. Damit si eh di e­
ses Ri si ko in Grenzen halt. hat Zindel 
vorsorglich di e Konkurrenz ausgeschal· 
tet: Nachdem er Wind davon bekom­
men hat, dass zwei Sportjournalisten 
auch ei n Buch über das Jubilaum 
schreiben wollen, hat er si eh d en unbe­
schrankten und exklusiven Zugang zu 
Dokumenten un d Fotografien gesichert. 

Andreas Meyer kommt mit 
dem Gegenzug 
Dass e in Baselbieter Chef d er SBB wird, 
weckte dereinst Hoffnungen in der Re· 
gion. Hoffnungen, dass man nicht mehr 
immer das Nachsehen hat, wenn es u m 
den Ausbau der Bahninfrastruktur 
geht Do eh Andreas Meyer (Bild) hat 

weiss, ist schreddich», sagt Safari. Über 
zwei Jahre sei Anian auf d er Flucht gewe­
sen. Er sei zwischenzeitlich in einern 
griechischen Gefángnis gesessen, wo er 
sich das erste Mal das Leben nehrnen 
wollte. Viel rnehr weiss auch Safari 
nicht, er will sich langsarn an die Ge­
schichte Anians herantasten. Wohl auch 
aus Selbstschutz. 

An der Reinacher Sekundarschule 
hofft rnan nicht nur, dass die gut gebil­
deten Afghanen wie Taril< hierbleiben 
konnen. Die Schweiz rnüsste insbesonde­
re Verfolgten wie Anian ein neues Zu­
hause bieten. Schulleiter Michael à Wen­
gen jedenfalls rechnet rnit einern lãnge­
ren Aufenthalt des neuen Schülers. So­
bald Anian gut genug Deutsch spreche, 
werde er einen Dokurnentarfilrn über 
ihn, seine Vergangenheit und die Reise 
in di e Schweiz drehen. 

EIN ERSTER SCHRITT ist an diesern Nach­
rnittag getan: Auf di e Wandtafel schreibt 
Anian in krakeliger Schrift: <<Ich kornrne 
aus Afghanistan.>> Viele andere werden 
es ihrn in den nãchsten Monaten gleich 
tun und den Baselbieter Kleinklassen ih­
re ersten deutschen Sãtze lernen - oder 
sogar erstmals einen Stift in der Hand 
halten. 
*alle Namen geandert. 

seit sein em An· 
tritt i m 2007 d er 
Heimat keinen 
Gefallen getan. 
Fahrplanwechsel 
für Fahrplanwech­
sel guckt Base l in 
die Rohre, oder 
eben nicht: Der 
Wisenbergtunnel 
ist kein Thema 
mehr. Nu n schenkt er Li esta l wenigs­
tens einen neuen Bahnhof. l m Gegen­
zug bleiben di e Schalter dort a b Januar 
a m Sonntag geschlossen. Und das wird 
wohl erst d er Anfang sein. Was nützt 
uns ei n neues Bahnhofgebaude, wenn 
es unbedient ist? Machen Sie nurwei­
ter so, Herr Meyer. Steter Tropfen hohlt 
d en Stein. Vielleicht kom m en wir j a auf 
di ese m Wege zu unserem Tunnel. 

Stolz 
auf 
Stolz? 
lOUT BÂLE-CAMPAGNE verabschiedete 
vergangene Woche sein en al t National­
rat Christian Miesch. Un d n un wartet 
tout Bâle auf di e Würdigung d er eigenen 
altParlarnentarier. 

Wãhrend di e Landschãftler dank 
der bz Basel j etzt wissen, wo d er schei­
dende Baselbieter FDP/SVP-Parlarnentari­
er in seiner Arntszeit die glãttesten Sie­
che getroffen hat (beirn Paffen vor d er 
Tür), wie es urn di e Dernokratie in Ka­
sachstan steht (eigenartig, aber entwick­
lungsfãhig) und was ervon seiner SP-Kol­
legin Susanne Leutenegger-Oberholzer 
hãlt (nichts), fehlen den Stadtbaslern bis­
her vergleichbare Bilanzen ihrer abtre­
tenden Bundesparlarnentarier. 

Zwar sind Markus Lehrnanns und 
Daniel Stolzens Verdienste urn Base! un d 
di e Eidgenossenschaft wie etwa der 
Rheinhãfen-Deal des CVP-Handballers 
oder d er Einsatz des FDP-Syrnpanysanten 
gegen die Krankenversicherungs-Verord­
nungvon den Tagesrnedien hinreichend 
gewürdigtworden. Was den Kurzzeitna­
tionalrãten allerdings vor d em Einzug 
ins Walhalla d er al t Politiker vorn Schla­
ge Helrnut Hubachers, Eugen Kellers 
oder Carl Mivilles steht, ist die Etablie­
rung eines Alleinstellungsrnerkrnals, 
wie «Papa Moll>> aus Titterten n un glanz­
voll rnit einern in di e Parlarnentsge­
schichte eingeht: In 24Jahren für 2 Par­
teien 2 x gewãhlt, 1 x nachgerutscht und 
1 x abgewãhlt! 

Unsterblichl<eitsberaterverweisen 
in diesern Kontext auf di e einst von Leh­
rnann verdrãngte Grüne Anita Lachen­
rneier-Thüring. Von ihrweiss vier Jahre 
nach dern abrupten Ende ihrer Arntszeit 
j edes B as! er Kind, dass si e einst Nati onal­
ra tin war; dies weniger dank d er politi­
schen Spuren als vielrnehr d em Freuden­
tanz, den sie nach der Abwahl von al t 
Bundesrat Christoph Blocher in d er Bun­
desversarnrnlung aufgeführt hat. Un d 
natürlich wegen ihrern beherzt geführ­
ten Karnpf gegen die Tattoo-Toiletten auf 
d er Kasernenwiese. 

Auf eben diesern Feld hat sich letzte 
Woche unverhofft eine neue Chance = 
Nachruhrngenerierung eroffuet. Nach 
dern Lachenrneier'schen Gesetz hat sol­
chen auf sicher, wer d en Widerstand ge­
gen di e drei Millionen zu organisieren 
wagt, rnit denen das Prãsidialdepart­
rnent irn Sornrner 2018 d er Militãrrnu­
sil<-Show di e Kasernenbaustelle freirãu­
rnen will. 

Stolz! Lehrnann! C' est à prendre - ou 
à être oubliés! 

basel@schweizamsonntag.ch 

Hans-Peter Wessels (SP) sehe di e Rea­
litat nicht mehr, sagte Christophe Hal­
ler (FDP) in d er BaZ und meinte damit, 
dass d er Verkehrsdirektor d en Gunde­
li-Tunnel nicht realisieren wolle, wie die 
«Schweiz a m Sonntag>> schrieb. Dabei 
würde dieser do eh ei ne grosse Entlas­
tung bringen, sagte Hali er. 

Di e BDP ergreift kein Referendu m ge­
gen den Partnerschaftsdeal, verkün· 
dete die Partei und sagte damit nur, 
was di e «Schweiz a m Sonntag» vor Wo­
chenfrist geschrieben hatte. 

Ende September beschrieb di e 
«Schweiz a m Sonntag>>. dass d er Bas­
ler Gesundheitsdirektor lukas Engel­
berger (CVP) flachere Hierarchien ein­
führen will. Di ese Woche hat die Basler 
Regierung di e Umsetzung beschlossen. 


